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Kuhkomfort ohne
Kompromisse

Moderner Stallbau ist heute mit
dem Wort Kuhkomfort förmlich
verbunden, als Standard gesetzt.
Jeder führt es im Munde, jede
Baufirma wirbt damit. Aber wird
Kuhkomfort wirklich in aller
Konsequenz umgesetzt? Oder
reichen uns schon ein paar Kuh-
bürsten, ein paar Komfortmat-
ten und einige Extratränken, um
dem Anspruch an Kuhkomfort
Genüge zu tun?

Wir erinnern uns an das engli-
sche „ABC“ des Kuhkomforts:

A = Air = Luft,
B = Bunk = guter Zugang zu

Futter und Wasser,
C = Comfort = eine komfor -

table Liegebox.
Jeder Punkt muss jeden Tag im

Jahr maximiert werden.
Air – Luft: Neuere Milchvieh-

ställe haben zu öffnende Seiten-
wände, die über automatisch
schließende Curtains verfügen.
Gerade jetzt im Frühjahr gilt es
zu überprüfen, ob die Klimaau-
tomatik auch exakt arbeitet, die
Curtains aufrollt und den Stall
schnell genug öffnet. Ab einer
Außentemperatur 5 °C sollte
sich die Seitenwand schrittwei-
se von oben nach unten, nicht
umgekehrt, öffnen lassen. Der
Frühjahrs check bedeutet, die
Regler zu überprüfen, ob sie
verschmutzt sind oder die Auto-
matik nachjustiert werden
muss.

Durch die Feuchte des Winters
und die Einstreu können die
Curtains stark verschmutzt sein.
Sie nehmen dann viel vom wert-

vollen Tageslicht, das durch die
Wickellüftung fallen sollte. Spä-
testens alle drei bis fünf Jahre
nach Inbetriebnahme müssen
Curtains auch vom Stallinneren
gereinigt werden.

Schon bei der Bauplanung
dürfen keine Fehler gemacht
werden. Der Milchviehstall soll-
te sich möglichst frei in der Flä-
che oder auf eine Anhöhe befin-
den und quer zur vorherrschen-

den Windrichtung mit mindes-
tens 4,5 m hohen Seitenwänden
ausgestattet sein, damit jeder-
zeit ein optimaler Luftaustausch
erfolgen kann. Wenn dies aber
aufgrund von Grenzen, bereits
bestehender Gebäude oder an-
derer Einschränkungen nicht
möglich ist, müssen hohe Luft-
raten durch mechanische Belüf-
tung sichergestellt werden. Ziel
sollte es sein, die Kühe im Stall
zwar zu sehen, aber nicht zu rie-
chen.

Gerade bei höheren Tierkon-
zentrationen sollte bei Tempera-
turen von 15 °C und darüber die
Luft einmal pro Minute im Stall
ausgetauscht werden. Das kann

natürliche Belüftung allein in
den wenigsten Fällen gewähr-
leisten. Höhere Luftgeschwin-
digkeiten von bis zu 5 m/s hel-
fen, die belastete Luft abzu-
transportieren, die Kühe zu küh-
len und die Luftfeuchte im Stall
zu senken. Hier haben noch vie-
le Milchviehbetriebe trotz offe-
ner Seitenwände und Curtains
große Reserven.

B – Bunk – maximale Futter-
und Wasserauf-
nahme: Dies er-
reicht man zwar
auch durch gute
Stallluft, aber
ebenso wichtig
sind großzügige
Stallmaße, die die
freie Bewegung
der Kuh in der Hie-
rarchie der Herde
erlauben. Der
Trend geht bei gro-
ßen Herden zu 3,5
m bis 4 m breiten

Lauf- beziehungsweise Fress-
gängen. Besonders die Übertrie-
be, in denen auch die Tränken
platziert werden, sollten 4 m
breit sein. Wenn dort Kuhbürs-
ten platziert werden, sollte der
Übertrieb einen weiteren Meter
Platz bieten, weil dort sonst do-
minante Kühe den Weg versper-
ren können.

Im Frühjahr sind die Ventile
von der Frosteinstellung auf hö-
here Flussraten des Sommerbe-
triebes umzustellen, um einen
guten Füllungsgrad der Tränke
zu gewährleisten. Um dem ex-
trem gut ausgeprägten Geruchs-
und Geschmackssinn der Kuh
Rechnung zu tragen, sollte die

Tränke täglich gründlich gerei-
nigt werden.

C – Comfort – Kuhkomfort: Ein
Liegeplatz muss weich und tro-
cken sein. Mit vielen Boxenfor-
men und Arten von Einstreu läst
sich dies erreichen. Aber je mehr
Kompromisse man zulässt, des-
to stärker sinkt die Liegeakzep-
tanz. Substratreste der Biogas-
anlage mögen kostengünstig
und auch weich sein, aber bie-
ten sie der Kuh ein trockenes
Polster?

Erhöht man in der klassischen
Einstreu der Tiefbox, dem Ge-
misch aus Stroh, Kalk und Was-
ser, den Kalkanteil, um die Ein-
streuintervalle zu verlängern
und damit Arbeitszeit zu sparen,
riskiert man oft, dass die Elasti-
zität der Einstreu verloren geht
und sich eine feste Boxenmatte
aufbaut. Eine weiche und tro-
ckene Box zieht die Kühe ma-
gisch an. Sie fühlen sich wohl,
das Fell bleibt sauber und glän-
zend.

Grundlagen
einhalten

Die Grundlagen des Kuhkom-
forts sind die Basis eines gesun-
den Milchviehbestandes und
bilden die unverzichtbare Vor -
aussetzung für eine profitable
Herde. Mithilfe eines guten
 Managements lässt sich re -
gelmäßig überprüfen, ob die
 hochgesteckten Ziele eingehal-
ten werden. Routineprogram-
me  sichern, dass die gleichmä-
ßige Umsetzung gewährleistet
wird.

Angemessene
Ziele setzen

Um den Betrieb mit seinen
 Produktionsbereichen sinnvoll
weiterzuentwickeln, sollten
Ziele ausgemacht und fixiert
werden. Dabei hilft die schrift -
liche Festlegung mit Zielen, die
sich auch zeitlich unterschei-
den. Ferne Ziele, zum Beispiel
in zehn Jahren, sind mit vielen
Unwägbarkeiten verbunden.
Sie führen aber zu Zielen, die
sich daraus in fünf oder schon
in zwei Jahren ergeben. Ein
mehrstufiger Plan hilft, den 
Weg aufzuzeichnen, zeigt ge-
genseitige Abhängigkeiten und

Milchviehställe

Einfachheit bringt den Erfolg
Ob beim Umbau eines bestehenden Stalles oder der Planung und dem Bau eines neuen Stalles, dabei 

sind stets die gleichen Grundsätze zu beachten. Acht Tipps für den erfolgreichen Stallbau.
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Auch die Wege vom Stall zum Melkhaus sollten durchdacht sein. FOTO: SABINE RUEBENSAAT
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Auswirkungen auf andere Be-
triebszweige (Futterprodukti-
on, Gülleverwertung) und
macht Grenzen deutlich. Diese
Ziele sollten in regelmäßigen
Abständen einer Revision un-
terliegen und eine Anpassung
erfahren.

Den Standort
sichern

Ein statisch agierender Betrieb
unterliegt dem Bestandsschutz.
Doch sobald der Bestand sich
verändern und vor allem ver-
größern soll, beginnen unter
Umständen die Probleme.
Grenzen können in Form von
sich verändernden Gesetzesla-
gen entstehen. Diese regeln
zum Beispieldie Mindestab-
stände zu Wohnbebauung, Bio-
topen und schützenswerten
Gütern. Dabei ist vieles für den
Betreiber nicht vorhersehbar
und planbar. Bebauungspläne
von Gemeinden ändern sich,
FFH-Gebiete oder Vogelschutz-
zonen entstehen, Berechnungs-
faktoren für gleichbleibende
Immissionen werden abgesenkt
oder angehoben. Hier gilt es für
den Leiter eines expandieren-
den Betriebes, sich zu verdeutli-
chen, dass nicht nur die in einer
bestimmten Region zu bewirt-
schaftende Fläche durch Um-
nutzung oder Bebauung
schwindet, sondern auch die
maximal in eine Region einzu-
bringenden Geruchseinheiten
begrenzt sind. Jeder neue Hähn-
chen- oder Schweinemaststall
begrenzt die Expan sion der
Milchviehhalter.

Sich von Altem
lösen

Der Bau eines neuen Stalles
kann ein Befreiungsschlag sein,
um sich von alten Gepflogen-

heiten zu verabschieden. Dazu
gilt es, Bisheriges zu hinter -
fragen, auf den Prüfstand zu
stellen und dann auch Neues zu
wagen. Dabei sollte man aber
nicht Managemententschei-
dungen oder Routinen, die Er-
folg bringen, verändern. Syste-
me, die funktionieren, sollten
bestehen bleiben. Aber es ist die
Chance, Abläufe zu hinter -
fragen: Funktioniert alles opti-
mal, oder ginge es noch besser?
Wo sind Schwachstellen im
 Betrieb? Wo erfolgt zum Bei-
spiel der Klauenschnitt der Her-
de? Wo werden die Kühe be-
samt? Saufen Kälber besser aus
dem Eimer oder aus der Fla-
sche? Was lässt sich besser
 reinigen? Womit ist man schnel-
ler?

Attraktive
Arbeitsplätze 

Im Milchviehbetrieb mit Lohn-
arbeitsverfassung spielen die
Personalkosten eine erhebliche
Rolle. Sie zu senken ist über eine
Erhöhung des Arbeitsmaßes
(mehr Kühe) oder eine Effi-
zienzsteigerung des Einzelnen
(bessere Mitarbeiter) möglich.
Der Betrieb ist nur so gut, wie
sein schwächster Mitarbeiter

ist. Gewünscht ist der dynami-
sche, belastbare, intelligente,
integere und gut ausgebildete
Mitarbeiter. Und den suchen
auch alle anderen Unterneh-
men außerhalb der Landwirt-
schaft. Um gutes Personal zu
finden und zu binden, müssen
neben angemessener Entloh-
nung und regelmäßigen Ar-
beitszeiten vor allem attraktive
Arbeitsplätze geboten werden.
Acht Stunden Melken stellt An-
forderungen an die Ergonomie
des Arbeitsplatzes, die in der
Stallbauplanung zu berücksich-
tigen sind.

Nicht sparen an
der Ausrüstung 

Im modernen Liegeboxenlauf-
stall gibt es nur noch wenig
Technik, doch diese muss zu-
verlässig funktionieren. Die
Faltschieber unterliegen dabei
der größten Belastung. In ei-
nem Stall mit 600 Kühen för-
dern sie täglich etwa 35 t Gülle
aus dem Stall. Dabei unterlie-
gen die Schiebelippen, die Um-
lenkrollen und Seile höchsten
Belastungen. Gleiches gilt für
Tore und Riegel, die teilweise
täglich zehnmal und mehr ge-
öffnet und geschlossen werden,

um Kühe zum Melkstand und
zurück zu bewegen. Getreu
dem Motto „Der Geizige kauft
zweimal“ sollte die Entschei-
dung in den Bereichen von Aus-
rüstung mit hoher Belastung
zugunsten der Qualität statt der
reinen Rabattschlacht gefällt
werden.

Die Kunst des
Weglassens

Gute Planung bedeutet zu prü-
fen, was wirklich benötigt wird,
um den Komfort von Kühen zu
gewährleisten und eine effizien-
te Bewirtschaftung der Herde zu
ermöglichen. Eine 15-jährige Er-
fahrung im Stallbau zeigt, je ein-
facher Ställe aufgebaut sind, des-
to besser kommen Tiere und
Menschen damit zurecht. Ro-
bust und solide ausgestattet hal-
ten diese Ställe länger als solche
mit vielen Details, die einen ho-
hen Pflege- und Erhaltungsauf-
wand nach sich ziehen. Gleiches
gilt natürlich für den Melkbe-
reich. Nicht jede technische Raf-
finesse muss eine Verbesserung
der Melkleistung nach sich zie-
hen.

Allgemein gilt oft: Die Ein-
fachheit bringt den Erfolg! Das
ist die Kunst des Weglassens.

Milchviehställe

PLANENHALLEN
WINDSCHUTZSYSTEME

KUHMATRATZEN
LIEGE- und

LAUFFLÄCHENBELÄGE

TRAGLUFTDÄCHER

AGROTEL GMBH
Hartham 9, 94152 Neuhaus/Inn
Tel: 08503/91499-0, Fax: DW-33
info@agrotel.eu- www.agrotel.eu

Ihr Ansprechpartner:
Thomas Fritsche Tel. 01 70/5 55 72 32

BOGENHALLEN

welfare for animals
is our job
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www.aco-funki.de

Krippenschalen

Dieser Eingang zum Melkhaus wirkt einladend und macht auf gute Ar-
beitsplätze aufmerksam. FOTO: CHRISTIANE BRANDES
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